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RCW mit zwei neuen Ehrenmitgliedern
Willisau | Jahresversammlung Ringerclub Willisau

Auch im Jahr nach dem 
50-Jahr-Jubiläum vermag der 
Ringerclub Willisau zu interes-
sieren. Das bewies der erneute 
Rekordaufmarsch an der 51. 
Generalversammlung im Rat-
haus im Willisauer Städtli.

Unter den über 100 Teilnehmenden war 
erneut auch Ehrenmitglied und Grün-
derpräsident Werner Mehr, der seit der 
Gründungsversammlung im Juni 1962 an 
keiner GV gefehlt hatte, sowie Ehrenprä-
sident Willi Albisser. Nach einem feinen 
Znacht aus der «Sternen»-Küche führte 
Präsident Werner «Puma» Bossert spe-
ditiv und mit viel Übersicht durch seine 
achte RCW-Hauptversammlung.

Ein erstes Highlight des Abends war 
die Aufnahme von elf Neumitgliedern 
in den Verein. Trotz fünf Austritten ist 
die RCW-Familie damit neu stolze 335 
Mitglieder stark. Im präsidialen Jahres-

bericht und demjenigen von TK-Chef 
Stefan Vollenwyder wurde mit einer Bil-
derschau auf das vergangene Vereinsjahr 
Rückschau gehalten. 

«Puma» Bossert hielt fest, dass die 
gros se RCW-Maschinerie dank vieler gu-
ter Einzelteile fast jederzeit perfekt funk-
tioniere. Besonders erwähnte er die für 
den RCW «pfeifenden» Kampfrichter: 
Gregor Meier ist hier neu zum NLA-Re-
feree befördert worden, und die beiden 
Schwestern Claudia und Cornelia Bürli 
sind auch schon NLB-tauglich.

Sportlich faire Konkurrenz 
Auch wenn es im 2012 in der Mann-
schaftsmeisterschaft erneut nicht ins Fi-
nale gereicht hatte, dürfe trotzdem von 
einem erfolgreichen Jahr gesprochen 
werden. Der Fahrplan, in den kommen-
den Jahren mit eigenen Nachwuchsleu-
ten wieder um den Meistertitel kämpfen 
zu können, stimme noch immer. 

Und natürlich belebe die sportlich-
faire Konkurrenz zu Meister Hergiswil 

die Trainingsleistungen der jungen Rin-
ger zusätzlich. «Die vielen von Jugend-, 
Kadetten- und Junioren-Ringern er-
kämpften Medaillen geben Anlass zu 
grosser Hoffnung», so TK-Chef Stefan 
Vollenwyder. Als Trainingsfleissigste 
wurden Samuel Scherrer (154 besuchte 
Trainings), Dominik Bossert (136) und 
Anderas Reichmuth (128) ausgezeich-
net. 

Für die aus dem Vorstand zurück-
tretende Daniela Schwegler wurde neu 
Bruno Portmann als Festwirt gewählt. 
Ebenfalls Einsitz in den Vorstand nimmt 
Andreas Dörig (als Vertreter der Ringer).
Säckelmeisterin Julia Peyer konnte er-
neut von einem finanziell guten Jahr be-
richten, was dem Verein auch künftig et-
was Spielraum lässt.

Drei Trainingslager
Freude bereitete das Traktandum «Eh-
rungen». Mit Thomas Röthlisberger und 
Guido Häfliger wurden zwei ausseror-
dentlich verdiente Vereinsmitglieder zu 

Ehrenmitgliedern «geschlagen». Tho-
mas Röthlisberger für seine grossen rin-
gerischen Erfolge und Guido Häfliger 
für sein unermüdliches «Krampfen» im 
RCW-Vorstand. Die Freimitgliedschaft 
erhielten Claudia Schurtenberger, Dani-
ela Schwegler, Cecile Tschuppert, Mar-
kus Odermatt und Stefan Vollenwyder. 

Im Jahresprogramm 2013 fallen die 
drei geplanten Trainingslager in Bu-
dapest, Mallorca und Engelberg auf. 
Das zeigt, dass der RCW gewillt ist, den 
Rückstand auf die Spitze wettzuma-
chen. Ende August tritt der RCW zudem 
mit dem Schwingclub Wiggertal als Co-
Organisator des Innerschweizer Nach-
wuchsschwingets auf dem Schlossfeld 
auf.

Zum Abschluss dankte der Präsident 
den vielen ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfern, welche das RCW-Schiff en-
gagiert und leidenschaftlich auf Kurs hal-
ten und mithelfen, dass der RCW auch 
künftig als dynamischer und erfolgrei-
cher Verein wahrgenommen wird. jb

Präsident Werner «Puma» Bossert (links) und sein Vize Pius Roos (rechts) 
präsentieren die beiden neuen RCW-Ehrenmitglieder Guido Häfliger und 
Thomas Röthlisberger (Zweiter von rechts). Foto Joe Bossert

Drei Männer, die die RCW-Geschichte massgeblich geprägt haben: Von 
links: Werner «Puma» Bossert, seit acht Jahren RCW-Präsi; Werner Mehr, 
RCW-Gründerpräsident, und Willi Albisser, RCW-Ehrenpräsident.  

Toggalis gelungene Premiere
Willisau | Sagenhafte Premiere von Toggali, (k)einem Alptraum

Begeisterter Applaus des Pub-
likums, ausgezeichnete Kritik 
der Projektleitung, zufriedene 
Verantwortliche: Die Premiere 
des «Toggeli» auf der Rathaus-
bühne war ein grosser Erfolg. 

von Anita Fries

Eva Engels Leben plätscherte vor sich hin. 
Doch das vergangene Jahr war anders: 
Probleme im Beruf, finanzielle Schwie-
rigkeiten des Ehemannes, Todesfall im 
engsten Familienkreis – Eva kann nicht 
mehr. Sie lässt die traditionelle Silvester-
feier in Zürich platzen und fährt davon, 
ins Hinterland, ins heimische Luthern 
Bad. Dort findet sie etwas Ruhe mit Ritu-
alen aus Kindheitstagen, wird aber heim-
gesucht von Stimmen und das – ebenfalls 
aus Kindertagen bekannte, mittlerweile 
erfolgreich verdrängt geglaubte – Toggali 
drückt ihr auf der Brust. 

Archaisch, religiös, 
wissenschaftlich
«Toggali – ein urbaner Alptraum» berührt 
verschiedenste Ebenen des menschli-
chen Seins. Die Sagengestalten des Hin-
terlandes, vermittelt durch die im Hof 
«Vogelloch» wohnenden Vorfahren Eva 
Engels, liessen sich durch die katholische 
Religion nicht verbannen. Der christliche 
Glaube wurde immer wieder auf die Pro-
be gestellt durch die Erscheinung traditi-
oneller Sagengestalten: Hilft der Karabi-
ner nichts gegen den Zombie unter dem 
Bett des Kindes, so sicher Weihwasser. 
Aber auch als Erwachsene ist Eva, stu-
dierte Psychologin, nicht gefeit vor den 
Stimmen in ihrem Kopf. Sie fürchtet um 
ihren eigenen Verstand und merkt, wie 
banal ihre Ratschläge an die Patienten 

waren: «Bewahren Sie die Vogelperspek-
tive, denn der Panoramablick belebt», 
darüber kann sie, aus dem Luthertal zu-
rück im heimatlichen Zürich, nur noch 
lachen. 

«Frauen wie Babette mag ich einfach», 
so Vreni Achermann. Babette blieb im 
«Vogelloch», haust dort mit ihren Geis-
tern und macht und glaubt, was sie will. 
Egal, was die Gesellschaft von ihr hält. 
Eva Engel sei eine Figur, mit der man 
sich identifizieren könne, sie ist hin- und 
hergerissen zwischen ihrem fundierten 
Wissen, der Tradition und der Religion 
und sucht Ruhe und Energie in alther-

gebrachten Ritualen. Vreni Achermann 
steht allein auf der Bühne. Trotzdem wir-
ken die einzelnen, insgesamt 12 Figuren, 
ständig präsent. Diese Lebendigkeit und 
Authentizität des Stücks wird erreicht 
durch die schauspielerische Leistung 
Achermanns, aber auch durch die her-
vorragende musikalische Begleitung von 
Thomas Achermann. Er zaubert die Ur-
töne aus dem Enziloch genauso auf die 
Bühne wie kirchlich anmutende Klänge 
und modernste, jazzige Sounds. Die da-
bei entstehende Interaktion zwischen 
Schauspielerin und Musiker prägt das 
Stück.

Zufriedene Verantwortliche
Beeindruckt vom ganzen Stück zeig-
te sich Roland Haltmeier, Verantwortli-
cher der Fachjury Literatur und Mitglied 
des Projektrats von «Sagenhaft» der Al-
bert Koechlin Stiftung. Überzeugt ha-
ben ihn wie auch den Präsidenten der 
Rathausbühne, Daniel Emmenegger, die 
dargestellten Übergänge zwischen den 
verschiedenen Welten, die Dichte und 
Präsenz im Spiel. 

«Die eigentliche Schlichtheit des 
Bühnenbilds wurde hervorragend ge-
nutzt und vertiefte damit das Gespielte 
auf eine tiefsinnige Art und Weise», so 

Haltmeier. Mit den farbig reflektieren-
den Petflaschen und den Holzstühlen 
liessen sich verschiedenste Stimmun-
gen erzeugen, so dass es einem fast vor-
kam, man befinde sich nachts im Enzi-
loch. «Man wusste nie, wo’s hingeht», so 
Daniel Emmenegger. «Reale Kindheits-
erinnerungen Evas wechselten sich ab 
mit ihrer aktuellen Lebenssituation oder 
den sagenhaften Geschichten, was sehr 
berührend und spannend war.»

Weitere Aufführungen in Willisau: Freitag, 
Samstag, 19./20. April, 20 Uhr. Vorverkauf: 
Papeterie Imhof 041 970 14 34.

Die Verlorenheit Eva Engels wird verstärkt in der blauen Kälte des eindrücklich gestalteten Bühnenbilds. Foto Georg Anderhub

Grenze entlang 
wandern
Ufhusen. Hoffen auf Wetterglück: Am 
Sonntag findet die im letzten Herbst 
verschobene Grenzwanderung statt. 

Der offizielle Start ist um 10 Uhr bei 
der Böseggkapelle. Wer gerne einen 
grösseren Marsch unternehmen möch-
te, kann sich schon um 08.45 Uhr auf 
dem Parkplatz bei der Fridli-Buecher-
Halle in Ufhusen einfinden. Gemeinde-
präsident Leo Kneubühler wird mit den 
Wanderfreudigen zur Bösegg marschie-
ren. Nach einer kurzen Begrüssung auf 
der Bösegg wandern die Teilnehmer um 
10 Uhr der Grenze entlang Richtung 
Bleikiwald. 

Nach rund einer Stunde Wanderung 
wird Bruno Bieri Interessantes über 
die Geologie unseres Gebietes erzäh-
len. Beim Bleikiwald machen wir ei-
nen zweiten Halt. Hier können sich die 
Wanderfreudigen bei einem Blick auf 
das Kiesausbeutungsgebiet und das 
schöne Dorf Ufhusen aus dem Ruck-
sack verpflegen. 

Gesponserter Imbiss und 
Unterhaltung durch 
Buremusig
Weiter geht es über den Baren zum 
Kieswerk Hüswil, wo ein Apéro, ge-
spendet von Heinrich und Ruth Stutz-
Felber, Spenglerei und Sanitär, serviert 
wird. Weiter führt uns die Grenzwande-
rung zum Hüswiler Moos. Hier zeigt Al-
bert Wüest auf, wie in den Kriegsjahren 
in diesem Gebiet Braunkohle abgebaut 
wurde. Die Grenzbegehung wird abge-
schlossen im Industriegebiet Lischmat-
te – in der Halle von Fritz Meyer, Bau-
unternehmung ab.

Bei einem gesponserten Imbiss 
durch die Bell AG, bei Unterhaltung 
durch die Buremusig Ufhusen und bei 
Kaffee und Kuchen klingt die letzte 
Etappe der Grenzwanderung gemütlich 
aus. Die Organisatoren laden zu die-
ser Grenzbegehung alle Ufhuserinnen 
und Ufhuser und alle Gäste herzlich 
ein. Bei zweifelhafter Witterung geben 
041 988 11 22 (Leo Kneubühler) und 041 
988 11 39 (Josef Stöckli) am Sonntag ab 
07.30 Uhr Auskunft. js
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